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Einleitung

Über erste Makrofossilfunde aus den Kalken der Trisselwand berichtet GEYER
1884. Die von ihm genannte Fauna stammt von zwei Lokalitäten, u. zw. aus Blöcken
der Seewiese am Altausseer See (Aufsammlung MOJSISOVICS) und aus dem Gipfelbe-
reich der Trisselwand (Schoberwiesberg, 1650 m, Aufsammlung GEYER). Diese Funde
stufen die Piassenkalke in das Tithon ein; der Nachweis von Rhynchonella alata und
Rhynchonella depressa aus Blöcken am Fuße des Schoberwiesbergs sowie ein Fund von
Inoceramus sp. aus dem Gipfel der Trisselwand (Trisselkogel 1755 m) legte allerdings
die Vermutung nahe, daß die Plassenkalke der Trisselwand bis in das Neokom reichen.
Wie HöTZL 1966 in einem Profil vom Tressenstein zum Ahornkogel (1686 m) zeigen
konnte, lassen sich die bei etwa 1100 m einsetzenden und bis 700 m mächtigen Plassen-
kalke in eine basale, etwa 200 m mächtige mikritische Folge, die in eine hangende spari-
tische Folge übergeht, gliedern. Aus dem mikritischen Komplex beschrieben FENNIN-
GER & HOLZER 1972 mit Clypeina jurassica, Thaumatoporella parvovesiculifera und
Cladocoropsis mirabilis Formen, die auf Kimmeridge bis unteres Tithon hinweisen. Im
Jahr 1976 wurden von Herrn Prof. Dr. R. SlEBER (Wien) Begehungen im Raum der
Trisselwand durchgeführt, wobei das anfallende Material freundlicherweise mir überlas-
sen wurde. Es stammt einerseits aus Blockmaterial entlang der Forststraße durch die
Seewiese (Altausseer See), andererseits aus dem Gipfelbereich des Trisselkogels
(1755 m).
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Die Mikrofauna und -flora

Neben nicht bestimmten Korallen und einer sehr monotonen Hydrozoenfauna, die
ausschließlich durch Müleporidium kitamiensis vertreten ist, tritt eine relativ vielfältige
Assoziation von Algen und Foraminiferen auf.
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Trisselkogel

Macroporella pygmea
Macroporella sp.
Salpingoporella annulata
Pseudoepimastopora jurassica
Cayeuxia sp.
Lithocodium sp.
Thaumatoporella parvovesiculifera
Pseudocyclammina lituus
Pseudocyclammina sp.
Conicospirillina basiliensis
Trocholina alpina
Trocholina elongata
Favreina sp.

Forststraße (Seewiese)

Montenegrella florifera
Solenopora sp.
Macroporella pygmea
Macroporella sp.
Pseudoepimastopora jurassica
Pseudoepimastopora sp.
Petrascula sp.
Cayeuxia sp.
Lithocodium sp.
Thaumatoporella parvovesiculifera
Pseudocyclammina sp.
Conicospirillina basiliensis
Protopeneroplis sp.
Trocholina alpina
Trocholina elongata

Wie die Faunenliste zeigt, unterscheidet sich diese vom pauschalen Spektrum der
bisher bekannten Faunen- und Florenelemente der Piassenkalke nur geringfügig. Auffal-
lend ist das gänzliche Fehlen von Clypeina jurassica sowie das seltene Auftreten von
Salpingoporella annulata zugunsten eines relativ häufigen Auftretens von Lithocodium
sp. und Macroporella pygmea. Die stratigraphische Reichweite von Macroporella pyg-
mea (vergl. EMBERGER & JAFFREZO 1975) ist bei einer Vormacht im Tithon für den
Zeitraum Dogger (CRESCENTI 1972) bis Barreme-Apt (SOKAC & NlKLER 1973) charak-
teristisch. Das gehäufte Auftreten von Lithocodium sp. eventuell in Verbindung mitifa-
cinella (FENNINGER 1972) wird als ein charakteristisches Element riffnaher bzw. ooli-
thischer Faziesbereiche in der tieferen Kreide angesehen (CONRAD 1977), wenngleich
wir die Meinung vertreten, daß diesem Tatbestand eher eine fazielle als eine biostrati-
graphische Ursache zugrunde liegt.
Das auffallendste und bisher aus dem oberostalpinen Malm nicht bekannte Florenele-
ment stellt Montenegrella florifera dar. Die übrigen Vertreter dieser Gattung sind aus-
schließlich auf den Zeitraum Hauterive-Apt beschränkt.

Montenegrella florifera BERNIER, 1978
Taf. 1, Fig. 1-4

M a t e r i a l : Trisselwand 14, Forststraße (Seewiese), 7 Dünnschliffe, UGP 1201

B e s c h r e i b u n g : Der zylindrische Thallus mit einem äußeren Durchmesser von
1,70 bis 2,30 mm besitzt einen inneren Durchmesser zwischen 0,70-1,20 mm. Die ein-
zelnen Wirtel, deren Abstand um 0,40 mm beträgt, besitzen primäre und sekundäre
Äste. Die primären Äste, deren Durchmesser bei einer Länge von 0,20 bis 0,35 mm zwi-
schen 0,14-0,20 mm schwankt, setzen proximal mit einem sehr engen, kurzen Stiel an,
blähen sich im zentralen Teil kugelförmig auf und zeigen an ihrem distalen Ende eine
kleine Ausbeulung, an der die sekundären Äste (±4) ansetzen; die Zahl der primären

Tafel I

Fig. 1-4: Montenegrella ? n. sp., Trisselwand 14, Forststraße - Seewiese, UGP. 1201.
Fig. 1 : Querschnitt, 27 X.
Fig. 2: Detail aus Fig. 1., 90 X.
Fig. 3 : Ausbildung der primären und sekundären Äste im Längsschnitt, 84 X.
Fig. 4 : Ausbildung der primären und sekundären Äste, schräger Schnitt, 84 X.
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Tafel I
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Äste pro Wirtel liegt bei 25. Die sekundären Äste mit einer Länge von 0,25 bis 0,35 mm
zeigen keine zentrale Ausbuchtung, erweitern sich aber im distalen Bereich.

B e m e r k u n g e n : Sowohl Abmessungen und Ausbildung des Thallus zeigen eine
sehr gute Übereinstimmung mit den von BERNIER 1978 beschriebenen Exemplaren. Le-
diglich Verdickungen der sekundären Äste sind an unseren Formen nicht so deutlich
ausgeprägt. Der Ansatz der primären Äste an die Stammzelle liegt um 90° und fällt so-
mit in den oberen Bereich der von BERNIER angegebenen Grenzwerte.

Während die übrigen Arten der Gattung Montenegrella auf den Zeitraum Hauteri-
ve-Apt beschränkt sind, ist Montenegrella florifera, trotz einer Organisationsstufe, die
für kretazische Formen charakteristisch ist, aus dem Oberjura bekannt gemacht worden.
Damit scheint das seit GEYER 1884 bestehende Problem der biostratigraphischen
Reichweite der Plassenkalke der Trisselwand aber noch nicht gelöst. Klarheit ist erst
dann zu erwarten, wenn auch aus dem hängendsten Anteilen der Trisselwand biostrati-
graphisch eindeutige, rein oberjurasische Faunen- und Florenelemente bekannt gemacht
werden.

Bemerkungen zur Lithologie

Das mir vorliegende Material gehört ausschließlich dem sparitischen Typus der
Plassenkalke an und läßt sich als Biointrasparit typisieren. Daneben finden sich auch
dolomitisierte Oosparite, die bisher aus den Plassenkalken äußerst selten bekannt ge-
macht wurden. In beiden Mikrofaziestypen tritt Montenegrella florifera auf, so daß auf
Gleichzeitigkeit dieser beiden Typen geschlossen werden kann. Der Nachweis einer
ausgeprägten Oosparitfazies würde den von FENNINGER 1967 angestellten Vergleich
der Plassenkalke mit der Faziesentwicklung der Bahamabank zusätzlich stützen.

A u f b e w a h r u n g : Das Material wird in der Typensammlung des Institutes für
Geologie und Paläontologie der Universität Graz unter den Nummern UGP 1201, 1202
aufbewahrt.
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